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Nach 28 Jahren: Iris Weber verlässt ihr
geliebtes Zuhause in Wolfsanger

Die 57-jährige Iris Weber muss nach fast 30 Jahren ihre
Wohnung in Kassel räumen. Eine erleichterte Kündigung

zwingt sie zur Flucht.

Kassel – Die Kündigung von Mietverhältnissen kann
weitreichende Folgen für die betroffenen Mieter haben,
insbesondere in der heutigen Wohnraumsituation. Ein
eindringliches Beispiel bietet die Situation von Iris Weber, die im
Stadtteil Wolfsanger gelebt hat und nun gezwungen ist, nach
fast drei Jahrzehnten ihre Wohnung zu verlassen.

Herausforderungen bei der Wohnungssuche

Die 57-jährige Museumsaufsicht steht vor der Herausforderung,
eine neue Bleibe zu finden. Ihre Vermieterin hatte im April 2022
von ihrem erleichterten Kündigungsrecht Gebrauch gemacht,
das Professoren aus dem Bürgerlichen Gesetzbuch erlaubt,
wenn die Wohnung in einem Gebäude mit maximal zwei
Einheiten selbst bewohnt wird. Diese Regelung hat zur Folge,
dass Mieter wie Weber in eine prekäre Lage geraten, die viele
von ihnen als sehr ungeschützt empfinden. Der Mieterbund
Nordhessen weist darauf hin, dass solche Fälle insbesondere in
Vororten häufig auftreten und eine umfassende rechtliche
Überprüfung der Kündigung dringend empfohlen wird.

Die Emotionen hinter der Kündigung

Weber versucht, ihre Gefühle über die bevorstehende
Veränderung zu verarbeiten: „Ich muss jetzt stark sein“, sagt sie



und beschreibt den schweren Prozess des Abschiednehmens von
ihrem Zuhause. „Hier bin ich gut vernetzt. Ich liebe die Ruhe
und die Nähe zur Natur mit den Tieren hier in Wolfsanger“,
erklärt sie. Ihre Suche nach einer neuen Wohnung hat sich als
schwierig herausgestellt, da viele Vermieter aufgrund der
Kündigung skeptisch gegenüber ihrem Mietverhältnis sind.

Ein Blick auf die sozialen Auswirkungen

In Kassel sind Kündigungen aufgrund des begrenzten
Wohnraums nicht selten. Im Jahr 2023 wurden der Zentralen
Fachstelle Wohnen des Sozialamtes 196 Zwangsräumungen
gemeldet, mit 73 weiteren Meldungen bis zu diesem Jahr. Die
Stadt versucht, betroffenen Haushalten durch Vermittlungen
zwischen Mietern und Vermietern zu helfen, um Obdachlosigkeit
zu verhindern. Dennoch kam es bereits zu 16 Unterbringungen
in diesem Jahr nach Zwangsräumungen, was die Dringlichkeit
des Themas unterstreicht. Wohnungen werden in Kassel auch
häufig als Ferienwohnungen angeboten, was die ohnehin
angespannte Wohnsituation weiter verschärft.

Alternative Unterbringung in Aussicht

Für Iris Weber wurde eine Sozialwohnung in der Leuschnerstraße
in Aussicht gestellt. Doch die neue Unterkunft ist viel kleiner als
ihre alte Wohnung, was sie befürchten lässt, dass ihre Möbel
nicht passen werden. „Das kann für mich nur eine Notlösung
sein“, gibt sie zu bedenken. Weber sieht sich einer ungewissen
Zukunft gegenüber und beschreibt die Vorzüge ihrer gewohnten
Umgebung, in der sie sich gut integriert fühlt.

Fazit: Ein weites Problem

Iris Webers Geschichte ist nicht nur eine individuelle Tragödie,
sondern spiegelt auch die strukturellen Probleme des
Wohnungsmarktes in Kassel wider. Die Diskussion um
erleichterte Kündigungen zeigt, dass viele Mieter in der heutigen



Zeit in einem unsicheren Mietverhältnis leben. Es ist wichtig,
dass Mietverhältnisse transparenter gestaltet und der
informierte Schutz der Mieterrechte gestärkt wird, um Leid wie
das von Weber zu verhindern. Die Suche nach einem neuen
Zuhause in Kassel bleibt für viele eine große Herausforderung,
und die Stadt steht vor der Aufgabe, Lösungen zu finden, um
dem Wohnraummangel entgegenzuwirken.
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